
Zum Verständnis der der Tau legıtımıere, neın präjudiziere Ja dıe
Unterordnung.Frau nach GenesiIis HIS Folgende Beschäftigung mıt den entscheiden-
den Texten A4Qus enesıis | hat den Zweck,
dies untersuchen. Ich habe mich dazu mıt

Vorbehalte hbeherrschen das Feld exegetischer Lıiteratur'! auseinandergesetzt, be-
sonders Was dıe Voraussetzungen den T he-
SCT] eirıVıele exegetische Studien Jlexten des Alten

und Neuen Testaments versuchten besonders
ın den etzten Jahren, ıne 1DUI1SC begründete
Antwort auf dıe Frage nach der Stellung und Voraussetzungen

der Tau geben Die zahlreichen
enesisEmanzıpatiıonsbewegungen, Befreiungsaktı1o-

NCN und Bewulßstmachungskampagnen haben Das Hauptinteresse des sogenannten an wı-
ıhren zunächst berechtigten Ausgangspunkt ın sten“ Ist ziemlıch offensıchtlich nıcht das Ver-
der Gesellschaftsstruktur unseTres Kulturkrei- hältnıs VO  —_ Mann und Tau Er erzählt VOnN den
SCS Das stark empfundene Nachholbedürtf- Anfängen der Welt, der Lebewesen und auch
N1ISs führte einem Freiheijtsverlangen, das der Menschen. Ihm lıegt ohl nıcht sehr
notwendigerweise besonders dıe christlıchen einer systematıschen Abhandlung WIıE einer
Kırchen und Gemeinden warnenden Reak- eindrücklichen Schilderung. Angesiıchts jeder
tiıonen veranlaßte. vorftindlıchen Lebenssıiıtuation verhert der
anz aktuell und unmıiıttelbar eirı uns als Mensch sowohl in der eıt des Jahwisten als
freikırchliche Gemeinden und Theologen dıe auch heute jede Vorstellung VoO  —_ eıiner heıilen
rage nach dem Dienst eıner Tau als Pasto- elt Woher sollte s1E auch haben? er gan-
Mn Irotz aller erwlesenen Miıtarbeıt VOnN Tau- Erfahrungsbereıich ist gezeichnet VO  —_ den

ın den Gemeinden ist auch eren grundsätz- Folgen der Seibstverschuldung des Men-
lıche Bewertung und Posıtion 1mM Miıteinander schen.} Göttliıche Offenbarung ist nötıg,
der Gemeinde gefragt. Die bekannten tellen Ursprünglıches und Heıles vVvon dem Vorfind-
1mM euen Testament diıesem TIThema sınd- lıchen und Unheiılen unterscheıiden. Der Er-
meıst durch theologische Reflexion eingeord- zähler beschreibt im Kapıtel der Genesıs
net ın ıhren textbefundlıchen und zeıtge- einen ıntakten Zustand „Gott schuf.“ Und
schichtliıchen Kontext und ndlıch entdogma- Mensch und 1er fanden sıch In eiıner Welt VOT,
tisıert! die als Garten ıhren Lebensraum siıcherte. Und
Aber trotzdem beherrschen noch Vorbehalte als dem Menschen eın Gegenüber geschaffen
das Feld des Gespräches. Es blieb für mich AaUus worden Wäl, WalTr eıne ıhm entsprechende
vielen Gesprächen ın Arbeıtskreisen (z hıer Hılfe Dıie Jubelrufe über dıe Entdeckung der

Seminar oder ın gemeindlıchen Gruppen Einheıt* und dıe „schamlose  ‚66 vorbe-
und besonders ın persönlıchen Begegnungen) altlose Vertrauensbeziehung erscheinen
das unbefriedigende Gefühl zurück, ın ent- WIeE ıne Doxologıe über dıe heıle Welt der
scheidende Ebenen der Argumentatıon und Schöpfung (Gottes. Vielleicht entspricht iıhr das
Urteilsfindung nıcht vorgedrungen se1n. Prädıkat „gu X OP‘5) in jedem Schöpfungs-
Diese Ebene ist schwer bewußtzumachen abschnıtt der Priesterschrift?
und artıkulieren. Deshalb ırd s1e oft In Be- Kap der Genesıs ırd ın der Erzählung ZU
reichen des zwischenmenschlıchen Umgangs Bındeglied zwıschen göttlicher Offenbarung
durch scheinbare Selbstverständlichkeıiten, der heilen 'elt un dem vorfindlichen Unheil
durch seltsame gnoranz Frauen gegenüber, der Umwelt uch hıer ist meılnes Erachtens
durch ndılierenz und scheinbar natürlıches das Hauptinteresse nıcht auf das Verhältnis
Desinteresse zu Ausdruck gebracht. Be1 vVie- VO  —_ Mann und rau gerichtet. Das große Ihe-
len habe ich eın betroffenes ufmerken mıiıter- ıst der Bruch im Verhältnis der Menschen
lebt, als ıhnen unbewußte Eınstellungen und ott Erstmals omm eın folgenschwerer
Motive eutlic wurden. Dort, dıese Mıßton in dıe Beziehung. Die Menschen WCI-
Selbstverständlichkeiten auffielen, OgcCn sıch den €elN schuldıg VOI Gott! Der ahwiıst sıecht
viele Gesprächspartner auf ıne bekannte, {ra- 1im Zusammenhang Vo  — Schuld immer el
dıtionelle „letzte ene zurück. Dıie geschöpf- Menschen. on die Chlange meınt beıde In
lıche Beschaffenheit und Andersartıigkeıt der iıhrer auslösenden Frage (2 1) beıde, obwohl



in 27 17 das Gebot [1UT einem Menschen dem der eıt des Jahwisten nachvollziehbar -
chen, WIESO (Gjottes heiıle Welt durch dıe Folgen’adam auferlegt worden Wa  _ Seine rau

ırd quası als Gattung „‚Mensch“ VOT Gott der Sünde unheıl wurde. Der Ausgangspunkt
nach dem Gebot gefragt! Es geht ın dem gan- alles Bösen lıegt 1mM unkeln Die Schlange ıst
Z7e11 Gespräch ımmer beıde Menschen und ja eınes der Geschöpfe (Gjottes AQUus der
ıhr Verhalten dem Gebot gegenüber. heıilen Welt und ist doch lıstıg. Ihre Frage
nach 3’ einz1g der Tau „begehrlich CI- Ööst es aus Sıcherlich, dıe Frage alleın

macht'’s noch nıcht Das Hören des Menschenscheınt, FEinsıcht gewınnen, Was förderlıch
und Was abträgliıch® se1“,  Ca muß sehr raglıc CI- auf eın ım Wıderspruch (jottes Reden ste-
scheinen. Schon beschreıibt das Jeweılıge hendes Reden das der Schlange) wurde ZU

persönlıche Schuldigwerden. eın Mensch Ungehorsam. War das Ose NUMN 1mM Men-
kann oder mul dıese Schuld dem ande- schen? Lag quası brach bis ZUT ersten Aktıon
ICH abnehmen. Die Tau kann nıcht für am des Ungehorsams? Die Antwort des Jahwisten
dem Gebot gehorchen, hre Entscheidung ist einfach. Neben dem Gebot Jahwes gibt
kann nıcht dıe des ’adam vorwegnehmen! dıe zweıfelnde Frage danach. ESs gıbt keine
DDıe Reaktıon auf das Schuldigwerden ist eın Schöpfung des Bösen und auch keine dualıst1i-

sche Präexıistenz.!! est steht, dal3 durch dıeErkennen Scham und ngs sınd dıe Zeichen
des gebrochenen Vertrauens- und Geborgen- Exıistenz des Bösen den Ungehorsam, dıe Ver-
heıitsverhältnisses.7 dam und seıne rau ha- schuldung des Menschen gıbt
ben FEıinsıcht n  , Was förderlıiıch und Die zweıte scheinbar unbeantwortete rage CI -

Wäas abträgliıch sel, aber auch dıe Eınsıcht, daß hält VO Jahwisten ıne äahnlıche Antwort Ge-
USsSo unvorbereıtet, WI1ıeE dıe Schlange auftrıtt,iıhnen dıe Fähigkeıt fehlt, nach dieser Frkennt-

NISs handeln. Sıe kennen sıch gegenseitig ın ist auch dıe 'ahl des Gesprächspartners. Fını-
a]] ıhrer Verletzlichkeıit und haben nıcht dıe Fä- Exegeten sehen ın der ahl den 1NnwWweIls auf
hıgkeıt, sıch entsprechend verhalten. Das ıne grundlegende Nähe der Tau ZUT ünde,
muß Ja schon aus Selbstschutz ngs und eıne Schwäche der Versuchung gegenüber.'!“
am Bedecken voreinander führen! Da dıe ahl in keiner Weıiıse 1Im ext begrün-
Die Entsprechung als hılfreiches Gegenüber ist det wird, erscheınt MI1r diese Interpretation
durch Scham und ngs gemindert und einge- herangetragen. Wenn in diıesem ext jemand
schränkt worden. Hauptaussage dıeses Textes chwach ist, WECNNn jemand schuldıg wird, Wenn

ıst also dıe Verschuldung des enschen kol- sıch dann Jjemand fürchtet und schämt, dann
der Mensch, also sowohl Mannn als auchlektiv VOT ott als Ausgangspunkt des Un-
Frau!!sheıls In der Welt beschreıben.

WEe1 große Fragenkomplexe bleiben damıt Dıie ätiologische!* Deutung erscheıint mMI1r den
aber VO ext eigentlıch unbeantwortet Umstand besten erhellen. Der Jahwist
(a) Wie kam der Verschuldung? Steckt erklärt Urc dıe Verschuldungsszenen dıe >

heıle Sıtuation seınes Lebens als ıne Folgedıe Begierde nach mehr Einsicht 1m Menschen?
daraus. Mann und Tau der MenschWıe lält sıch das mıt der Schöpfung

(Gjottes ın Eınklang bringen? €es mündet in schlechthın wurden schuldıg und stehen
dıe Frage, woher das Ose kommt Und seıtdem den Folgen, aber A4aus der Ent-
(b) Warum ird die FYau als Hauptakteur sprechung ın der heıilen Welt Wal nıcht NUur

Miınderung durch am geworden, sonderndargestellt, als der Gesprächspartner der
Chlange, wWenn €l Mann und Frau, WeCeNnNn auch Unterordnung der Tau unter den Mann.
der ensch schlechthin schuldıg wurde? Der Jahwist bleıbt zunächst abeı, daß Ent-
Die Interpretation der Cchlange ırd ZU sprechung und Hılfe dıe offenbarte eıle Bezie-
Schlüssel für alle ntiworten auf dıe Frage hung zwıschen Mann und rau seın soll Um
nach dem Osen Aber sehr auch darum g- der verschäriften Mınderung der Trau g-
ätselt wurde, dıe Schlange blieb eın Geheimnnıis genüber der Mınderung beim Mann kom-
für dıe OTrschner. Einige hıelten dıe Spannung MCN, mulß eın Unterschiıed beı der Verschul-
be1ı all den unbefriedigenden Versuchen nıcht dung vorliegen. Im Sınne des alttestamentli-
durch und wichen auf Spekulationen? AUSs chen Tun-Ergehen-Zusammenhangs erklärt

ıhre schwerere ast. Aus der Wahl der Tau alsAndere lhıeßen dıe Spannung estehen und\
suchten, den Erzähler ın seıner eıt und Sıtua- Hauptakteur kann somıt nıcht aufeıne WeEesCMNS-
tıon verstehen. !® Die Schilderung der Ver- edıingte Prädestinatıon Versuchung und
schuldung des enschen soll den enschen In Sünde geschlossen werden. Mann und Tau



wurden schuldıg, und keiner Wal geschaffen 2.4 enesiSs - 26 28
dazu, sondern s1e sollten einander entsprechen. Noch weniıger als beim Jahwisten ist beı der

Priesterschrift!? eın Interesse vorhanden, das
Z eneSsiSs 14 79 Verhältnis VO  — Mann und Tau beschre1i-
ott strait alle Beteıilıgten. Spätestens hıer ben Immer mehr werden daher alle Aussagen
ırd eıne rein psychologische Deutung der dıesem Ihema Interpretationen und Fol-
chlange schwer haltbar. Wenn dıe chlange sehr subjektiver ıne spezıielle
symbolısch für den Emanzipationstrieb 1Im In- Problematık der Rolle der Tau scheıint

des Menschen stände und der Jahwist überhaupt nıcht geben. Ganz selbstver-
ständlıch ist VO  —_ adam kollektiv dıe Rede, undannähernd ahnlıches gemeınt hätte, dann -

tet dıe Verurteilung 7U Staubiressen ei- der Parallelısmus?® ergänzt dıe Aufteilung ın
Was eltsam Alle Akteure auUSs der erschul- Mann und Tau Alleın der degen und der
dungsszene sind schuldig un werden bestraft, Herrschaftsauftrag bringen das kooperative
die Schlange verflucht. Die trafen kon- Verhältnis VO.  > Mannn un Frau ZU Aus-
kretisiıeren das gebrochene Verhältnıis. Was druck Dıie Wırksamkeıiıt des Segens ist
sıch ın am und Angst angedeutete fın- das Mıteinander der Menschen gebunden
det in Unterordnung und Schmerzen und in un sıcherliıch nıcht 1U hinsıchtlich der
re. und Frustration beı der Arbeıt seıne Fruchtbarkeıt. „Fruchtbar erfüllen herr-
deutliıche Steigerung. Sosehr dıe Strafen auch schen'  66 IST ıne aUus einander bedingenden
verständlıch erscheinen und das Unheıil der Begriffen. hne Fruchtbarkeıt gıbt keıne
elt erklären, weisen s1e indırekt doch NUuT den Nachkommen, ohne diese keine Fülle und oh-
Mangel gegenüber ottes heıler Welt auf. Der diese bald keiıne Menschen mehr und somıt
Jahwist klassıfizıerte dıe Schmerzen beı der eın nde der Herrschaft2!. Das intakte Verhält-
Geburt, dıe Unterordnung unter den Mann, N1Is zwiıischen Mann und Trau mıt der dem-
den re und dıe Frustration beı der Arbeıt entsprechenden Stellung der Tau ist konstitu-

1m chweıbe deines Angesıchts und t1IV für dıe Segenswirksamkeıt und dadurch
Dornen und Dısteln des ckers 6615 als auch für dıe Ausübung des Herrschaftsauf-
Abnormıitäten gegenüber dem eıl Gottes. Lrages.
Aus diıesen Straffolgen und Abnormitäten
dann Ordnungen und Wıllen (Gjottes Thesen un Konsequenzenmachen, ist theologiısch wohl höchst iragwür-
dıg! Dıie Ordnungen für den ott gehorsamen Mann und Trau wurden schuldıg VOIT ott
Menschen leıben weıterhın dıe Entsprechung iın ıhrem Ungehorsam. Keıner VON beiıden kann
als füreinander und das sinnvolle eDau- dıe Schuld des anderen auf sıch nehmen oder

des Gartens. alur verantwortlich gemacht werden.
FSs lıegt nıcht 1m Wesen der Frau, für Versu-

2.3 Zwischen der selbstverschuldeten, aber a D- chung und un! zugänglıcher se1n. Man
OÖrmMmen Sıtuation der Unterordnung und der kann weder VOoO Mannn noch von der Tau be-
göttlıchen heılen Beziehung als helfender Ent- haupten, dalß einer leichter verführen se1 als
sprechung stehen Schuld und Straffolge. era- der andere.
de da hıneın trıfft das Angebot des Evange- Dıie gottgewollte Beziehung zwıschen Mann
lıums. Versöhnung, Vergebung ist dıe Chance, und Trau ıst dıe, einander dıe se1n, dıe
wıeder zurückzufıinden in dıe heiıle Welt (jot- dem anderen entspricht.
tes Hıneingestaltet werden in Jesus Chri- Dıie Unterdrückung und untergeordnete
stus!®, den Adam!/, für uns angeld- tellung der Tau ste 1im Wıderspruch ZUT
haft dıe Folgen der Strafe außer kraft Denn VO  — Gott bestimmten geschöpflichen Koorditi-
aiur ste der Tod Jesu KTreuZz. Die heıle natıon Zu Mann.
Beziehung der Christen soll Zeugnıiıs seın für Im Sınne einer eschatologischen Theologıe
den Adam, Christus. Die Liebe, der der Befreiung darf dıe untergeordnete ellung
WITr erkannt werden!8, ist SYNONYIM der CN der Tau als Strafverfügung nıcht Zzu Mal-
sprechenden Hılfe“ In enesI1is Evange- stab und Tun irgendeıiner Ethık werden.
1um ist dıe eılende Kralfit für abnorme Ver- Jesus Christus starb für alle Verschuldung,
hältnısse, ob 6csS sıch dıe Unterordnung der alle Flüche und Strafsprüche und deren Fol-
Frauen oder re und Frustration beı auf- DCHl, auch für dıe belasteten Verhältnisse VON

reibender Arbeıt andelt Frauen und Männern



Frauenbild entstanden? Wäre dıe tellung des Mannes da-Es 1st keın Vorwegnehmen des Eschatons
wenn danach gestrebt ırd dem Anbrechen urc suspekter der Verführung zugänglıcher geworden?
des Reıiches Gottes auch das Verhältnis ZW1-

der wäre nıcht es vielmehr eım alten ge  1eben!?
Als „Lehre VOoO  —_ den Ursprüngen“ (Textor, Fremdwörter-

schen Mann und Tau heilvoller Entspre- lexiıkon, 1969, 29) geht CS der Atiologie dıe Begrün-
dung gegenwärtigen Tatbestandes ı reign1schung gestalten

Das Mıteinander Von Mannn und Tau soll der Vergangenheıt (R men!| Flemente alttest Geschichts-
denkens eo Studıen 95 1968 15)segenswirksam SCIMN 15 Vgl Gen 3,

Gottes Wegführung zu Pastorendienst | Vgl Röm S, 29
erı sowohl Männer WIC auch Frauen Die 17 Vgl Röm 5, 14: Kor 7 45

I® Vgl Joh 13, 35SCINCINSAMC Grundlage 1St dıe versöhnende Be- 19 1e Anmerkungfreiung durch ott von allen Folgen der ıne hebräische Stileigentümlichkeit Kaılser Fın
menschlıchen Selbstverschuldung lle weite- 293

Die Begrifflichkeit Herrschaftsverhältnisses ‘}Icn ontologıschen Vorbehalte leugnen diese Dezug auf dıe übrıge Schöpfung durchaus ekannt UndGrundlage! doch seti7zft der Erzähler der Priesterschrift das eıle Verhält-
115 vVvon Mannn und rau grundlegend für CIn fruchtbares
Mıteınander VOTauUus
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